
Molekulorer Wosserstoff und Krebs

Molekulorer Wosserstoff: Ein potenzielles Strohlenschutzmittel

ln den letzten Johren hoben viele Studien gezeigt, doss Wosserstoff theropeutische und

pröventive Wirkungen ouf verschiedene Krqnkheiten hot. Seine selektiven

ontioxidotiven Eigenschoften wurden gut bemerkt. Der grÖßte Teil der durch
ionisierende Strohlung induzierten Schöden wird durch Hgdroxglrodikole (OH) ous der

Rodiolgse von H20 verursocht. Da Wosserstoff solche Schöden durch mehrere

Mechonismen mildern konn, hot es ein bemerkenswertes Potenziol ols neuortiges

Strohlenschutzmittel. Diese Überprüfung onolgsiert mögliche Mechonismen fÜr die

rodiooprotektiven Eige nsch often von Wosserstoff u nd effe ktive Abgo bemethoden. Wi r

untersuchen ouch Detoils von Vitro- und Vivo-studien für die rodioprotektiven
Wirkungen von Wqsserstoff und klinische Proktiken. Wir kommen zu dem Schluss, dqss

Wosserstoff ein gutes Potenziol im Strohlenschutz hot, mit Beweisen, die grÖßere

Forschungsonstrengungen in diesem Bereich rechtfertigen.
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Molekulorer Wosserstoff ols neuortiges Antitumormitte!: Mögliche
Mechonismen, die der Genexpression zugrunde liegen

Wöhrend viele Antitumormedikomente zu unbef riedigenden theropeutischen
Ergebnissen geführl hqben, sind Medikomente eine der höufigsten theropeutischen
Moßnohmen zur Behondlung von Krebs. Die Entwicklung von Krebs ist weitgehend ouf
Mutotionen in der nukleqren DNA sowie ouf Mutotionen in der mitochondriolen DNA

(mtDNA) zurückzuführen. Molekulorer Wosserstoff (H2), ein inertes MolekÜ1, konn

l-"lgclrr:xylrodikcle (.OH) oufheben, von denen bekonnt ist, doss sie die stÖrksten

oxidierenden reoktiven Souerstoffspezies (ROS) im Körper sind, die diese DNA-

Mutctionen verursochen. Es wurde berichtet, doss H2 im Gegensqtz zu herkÖmmlichen
/,,rrtiturrormeCikomenten keine Nebenwirkungen hot und doss es gegen viele

Kronkheiten wirksqm ist, die durch oxidativen Stress r-tricj t'ii' i-rr)i'-'r-lr' i;-'' ' "' 'r i' " r ;-;'

verursocht werden. ln letzter Zeit gob es eine zuriehmerrde Arrzuiti vt--li'r Papiurerr Über

die Wirksomkeit von H2 gegen Krebs und seine Aus'"vli-kr-,ii;e i'h':, '-i-,-i-!;t-i=rr.;-:i ':!+r

Nebenwirkungen der Krebsbehondlung. ln clieser' Übe' i;r üfurig rli::,:t'., '"-:' : .

'.,.,:',,'r.:.,,.r:r,i.:r:::i irt:il 5i,;i'iEi-lrcii van l-.l2 cls rieuortiges Antitumormittel und zeigen, dqss

-:i--;ir,-: i'.1*,:1.:i-:iiisrrien rlicl'it nirr die direkte l'.leutrolisierung von 'OH, sondern ouch ondere
,, ,. l., . ;. t .,, I ,,,-,i, ,,;i:r-i ir: .4i.;wi:irrri;ei.i-lctiisri"ien Über die Regulieru ng der Genexpression

-='-t=i 
:'; i r,; i i*i: kÖ n nc n.
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